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1. Februar

Gegen Sonntagsentheiligung.
Aus einem Briefe Vvu Vater Arnold'^ au seine

früheren Zöglinge.

Riehen, den 4. März 1871.
Liebe Kinder!

Ein Geist der Lauheit und der Unzufriedenheit

hat sich in unsern Kreis hereingeschlichen.
Wenn dieser Geist nicht unter lins gekommen
wäre, so hättet Ihr in den letzten Jahren mehr
Briefe erhalten. Wäre unter Euch nicht so

manch Betrübendes und Niederschlagendes
vorgefallen, so wäre meine Unzufriedenheit auch
nicht so weit gegangen, daß ich Euch ans einen
gemeinschaftlichen Brief so lange hätte warten
lassen und mancher Kinder Bitte wäre früher
berücksichtigt wordeil.

Ich weiß, daß von einzelnen früheren
Zöglingen meine Briefe nicht gerne angenommen
wurden, denn was will doch der Sonntags-
schünder von einem Briefe, der ihm bei einer
geeigneteil Gelegenheit vorhält, der siebente Tag
in der Woche ist von Gott ausgesondert zu
seinem Dienst. Im alten Bunde hieß es: Wer
den Sabbat entheiliget, der soll des Todes
sterben. Denn wer eine Arbeit darinnen tut,
des Seele soll ausgerottet werden von seinem
Volk. (2. Mos. 31, 14.) Im neuen Bunde heißt
es: Trachtet am ersten nach dem Reiche Gottes
und nach seiller Gerechtigkeit. (Matth. 6, 37.)
Der Sonntagsschänder aber will nicht für seine

SeeleMorgen. Er braucht für dieselbe keine

Ruhe; er sucht seine Ruhe im Erwerb lind in
dem Erworbenen, das ihm aber früher oder
später vom Rost und von den Motten gefressen
wird. — Du Narr, heute wird man deine Seele

von dir fordern und wes wird es sein, das du
bereitet hast? (Luk. 12, 20.) Denen geht es

so, die sich Schätze sammein und wollen nicht
reich werden in Gott.

* Gewesener Vorsteher der Riehener Taubstummenanstalt,

gestorben 1879.

Schweizergeschichte. (Fortsetzung.)

Für Taubstumme dargestellt.

3. König Albrecht und die Waldstätte.
Nach Rudolfs Tode wurde Graf Adolf von

Nassau deutscher König. Da er den
Waldstätten gewogen war, genehmigte er die
Freibriefe der Urner und Schwyzer. Allein er geriet
mit dem Sohne Rudolfs von Habsburg, dem

Herzog Albrecht von Oesterreich, in Krieg.
In einer Schlacht verlor er 1298 Sieg und
Leben. Jetzt bestieg Albrecht den Königstron.

Er war kein Freund der Waldstätte; denn

er bestätigte die beiden Freibriefe nicht, sondern
behandelte die Urner und Schwyzer als seine
Untertaneil. Sonst aber verminderte er ihre
Rechte nicht. Sämtliche drei Orte durften
Landsgemeinden halten. Dagegen wählte König
Albrecht die Landammänner; doch bestimmte er
dazu stets Männer aus einheimischen Familien.

Im Frühjahr 1308 besuchte er mit großem
Gefolge seine Gebiete in der heutigen Schweiz.
Da wurde er am 1. Mai bei Windisch von
seinem Neffen, dem Herzog Johann voll
Schwaben, mit Hilfe anderer Ritter ermordet.

Hierauf wählten die deutschen Fürsten den

Grafen Heinrich VII. von Luxemburg zum
Kaiser. Weil den Waldstätten wohlgesinnt,
genehmigte er 1309 die Freibriefe der Urner und
Schwyzer und erteilte auch den Unterwaldnern
einen solchen. Von jetzt an waren alle drei
Länder reichsfrei und hatten nur dem jeweiligen
Reichsoberhaupt zu gehorchen.
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